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	Illustrations
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	In Löchgau, Landkreis Ludwigsburg, wurde dieses stattliche Exemplar eines Prellsteines aufgenommen.
	Der Geleitstein an der «Roten Steige» bei Michelfeld, Landkreis Schwäbisch Hall. Auf der Haller Seite steht «Gleitstein», auf der Rückseite «Geleitstein».
	In Marbach am Neckar findet sich an Schillers Geburtshaus ein Prellstein mit einem Durchlass für das Wasser der Kandel.
	Geschnitztes Knittlinger Ortsschild von Helmut Rau.
	Schmuckstempel auf einem Briefumschlag: Der Teufel holt den historischen Faust im Weinort Staufen im Breisgau.
	Der Kellermeister des Bischofs von Salzburg wird von dem Baum befreit, auf den ihn Dr. Fraust verzaubert hat. Holzschnitt von Anton Burger aus dem fahre 1846.
	Faust reitet auf dem Fass aus Auerbachs Keller in Leipzig. Darstellung mit gereimter Bildunterschrift, entgegen der angegebenen Jahreszahl 1525 erst 1625 entstanden.
	Faust und seine Zechkumpane im Weinkeller des Salzburger Bischofs. Illustration in der holländischen Ausgabe des «Volksbuches» von 1608.
	Pflegemaßnahmen wie hier am Burladinger Nähberg sind eine wichtige Unterstützung für die Schäferei.
	Trockenmauer-Renovierung beim achteckigen Pavillon hoch über dem Neckartal (links).
	Mauern bis zum Horizont: das «Himmelreich» bei Gundeisheim (rechts).
	Rolf Haag mit einem Teil seiner Herde im Quellgebiet der Großen Enz.
	Talwiesen wie diese gehören zum charakteristischen Landschaftsbild des Nordschwarzwaldes. Ihre Bewirtschaftung ist eine wichtige landschaftspflegerische Aufgabe.
	Oben: Blick vom Beiberg über Bopfingen-Schlossberg hinüber zum Ipf. Die Offenhaltung der Heiden ist mit viel Aufwand verbunden.
	Unten: Aktive Vereinsmitglieder nach der Pflegeaktion am steilen Abhang des Ipfs.
	Die Schäferidylle trügt: Schafhaltung auf Wacholderheiden ist im Allgemeinen Knochenarbeit.
	Schafherde auf dem Triebweg durch die typische Heidelandschaft der Schwäbischen Alb.
	Ohne tatkräftige Hilfe vieler Helfer wäre der Ebersberg bei Bisingen längst Wald. Samstäglicher Pflegeeinsatz am Steilhang.
	Was wäre die Schwäbische Alb ohne Wacholderheiden? Ohne ehrenamtlichen Einsatz wären allerdings Heiden wie der Nähberg bei Burladingen nicht offen zu halten. Schäfer und Pfleger müssen gut zusammenarbeiten.
	Auch Hecken brauchen Pflege. Hier eine gestufte Hecke in idealer Ausprägung. Der mittlere Teil war zwei fahre zuvor «auf den Stock gesetzt» worden.
	Traditionelle extensive Viehwirtschaft ist auch heute wirtschaftlich und dient der Erhaltung charakteristischer Landschaftsbilder.
	Heinz Schmid mit einer Schülergruppe bei einem Lehrgang im «Steinernen Geschichtsgarten».
	Für die fachgerechte Aufstellung eines Holzkreuzes braucht man erfahrene Helfer.
	Steinerne Bildsäule bei Inneringen vor der Renovierung.
	Frisch renovierte Wegkapelle in Leutkirch-Heggelbach – eine rein ehrenamtliche Initiative.
	Zug der Tälesbahn kurz nach der Eröffnung am Bahnhof Neuffen.
	Sogenannte Kramper, die für die Unterhaltung der Strecke sorgten. Mit ähnlich einfachen Werkzeugen war der Bau der Tälesbahn 1899/1900 erfolgt.
	Unterhalb des Hohenneuffen ein typischer Kalksteinzug auf seiner Fahrt ins Zementwerk nach Nürtingen.
	Mit dem «Sofazügle» der Gesellschaft zur Erhaltung von Schienenfahrzeugen ist die Dampflok ins «Täle» zurückgekehrt, hier die Lok 11 im Sommer 1978.
	Mit Fahrzeugen wie dem VF 23 und 24, hier im August 1978 bei Linsenhofen, hat die Tälesbahn fast 50 Jahre Personen und Güter transportiert.
	Eine neue Ära auf der Tälesbahn: Seit Januar 2000 verkehrt der Regio-Shuttle auf der Strecke Nürtingen-Neuffen. Blick auf den Ortskern von Linsenhosen.
	Selbstporträt, 1990/93
	Alt-Nürtinger Idylle, 1988 gemalt
	«In der Ausstellung» (undatiert)
	In der Kirche, 1968.
	«Blick auf die Alb», 1987 entstanden.
	Pflasterung der Aufstiegsstraße unterhalb der Böschungsmauer bei Aichelberg im fahre 1937.
	Die «Franzosenbrücke» bei Gruibingen bildete nach der Erbauung den Scheitelpunkt des Albaufstiegs. Dieses Beispiel für die «Schönheit der Technik» besteht heute nicht mehr.
	Der nahezu fertiggestellte Viadukt bei Aichelberg, aufgenommen 1937.
	Von links: gefährliche Baggerarbeiten am steilen Drackensteiner Hang- Die Pfeiler der Drachenlochbrücke wachsen in die Höhe, Aufnahme ca. 1935. – Loren erschließen den Drackensteiner Steilhang.
	Das Arbeiterwohnlager«lmpferloch» beim Kölleshof.
	Ansichtskarte mit dem vollendeten Viadukt.
	Drachenlochbrücke 1938. Damals waren Autos auf der Reichsautobahn fast noch eine Seltenheit.
	Die Drachenlochbrücke – «Schwingende Kurve» im Gosbachtal.
	Chassis des Champion Ch-1
	in dieser Garage unterhalb des Hauses Bergstraße 12 in Herrlingen wurden die Champions gefertigt
	Im Automobil-Museum Engstingen steht noch einer der wenigen erhaltenen Champions.
	Nur 220 kg wog der Champion-2.
	Portrait des Herzogs Friedrich I. von Württemberg in zeitgenössischer Hoftracht.
	Das unter Herzog Christoph 1553 errichtete alte Lusthaus. Hier waren von 1596 bis 1608 Herzog Friedrichs Alchemisten tätig.
	Der Kirchheimer Freihof nach einer Lithografie um 1835. Herzog Friedrich erwarb den Adelssitz 1600 und ließ dort ein weiteres Laboratorium einrichten. Dort arbeiteten nacheinander drei Alchemisten, von denen zwei nach der Entlarvung ihrer Betrügereien hingerichtet wurden.
	Ein chemisch-alchemistisches Laboratorium Ende des 16. Jahrhunderts.
	Herzog Friedrich ließ den Alchemisten Georg Honauer 1597 henken, nachdem seine Betrügereien aufgedeckt worden waren. Auf der Schrifttafel daneben ist zu lesen: Hie hangt der Boßwicht weit bekant, Jörg Honauer also genant. Auß Märren [Mähren] Landt kam er hieher, Groß übermuth thät üben er, Der falsche, betrügliche Man, Welcher sich hat genommen ahn, Auß eißen galt zu machen. Er trieb betrug in allen Sachen, Darzu auch große Büberei, Wolt sein ein großer herr dabei, Hatt auch verleugnet seinen Standt, Darumb leidt er schmach und schandt.
	Das sogenannte «Rosenkreuzer-Bildnis» des Philippus Theophrastus Paracelsus von Hohenheim, dem Begründer der pharmazeutischen Chemie.
	Untitled
	Quartalszeugnis von Martini 1742 für Huber im Evangelischen Stift: «Joh. Lud. Hueber Heppacensis Matth. Hueber Pastoris ibi filius n(atus) 1723, ac(ceptus) 1741: Ingenium bonum nec profectibus destitutum, magis tarnen coli posset, mores deviarunt». (= Gute Begabung, nicht ohne Fortschritte, könnte aber mehr gefordert werden, sittliches Verhalten ist auf Abwegen.)
	Die herzoglichen Hofjagden banden viel Personal und verschlangen viel Geld. Hier eine fürstliche Wasserjagd bei Leonberg, um 1748/49. Kupferstich von Jacob Wangner.
	Detail aus der bemalten Tübinger Rathausfassade: das einzig bekannte Bild Hubers. Sgraffitto des Stuttgarter Professors Dollinger von 1876.
	Neckarhalde 17 in Tübingen: 1776 kaufte Johann Ludwig Huber dieses stattliche Anwesen.
	Tuschbild von Heideloffum 1800: Plante mit Prinzenbau, mit Altem und Neuem Schloss. Diesen Blick dürfte Huber in seinen letzten zwölf Lebensjahren in Stuttgart von seiner Wohnung aus gehabt haben.
	Untitled
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	Einband mit Banderole der japanischen Ausgabe von: Kindheit und Jugend vor Neunzehnhundert – Hermann Hesse in Briefen und Lebenszeugnissen 1877-1900. Ausgewählt und herausgegeben von Ninon Hesse.
	Untitled
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	Linke und rechte Seite: Innenaufnahmen des Hermann-Hesse-Museums in Calw verdeutlichen die Gestaltung der literarischen Gedenkstätte.
	Untitled
	«Klingsors Balkon», ein Aquarell von Hermann Hesse, gemalt im Juli 1931.
	Auch bei Regen- und Sudelwetter kann das Herabziehen des Mähgutes am Irrenberg mit Plastikplanen ein Vergnügen sein, zumindest für diesen kindlichen Helfer war es das.
	Bis zu einem Feldweg muss das Heu gebracht werden, wo die Ladewagen die Biomasse Gras aufnehmen. Heuer waren es vier Fuhren mehr als letztes Jahr.
	Spaß bei der Arbeit hatten die Jugendlichen aus ganz Europa. Sie halfen tatkräftig, oberhalb von Hirschau in der historischen Weinberglandschaft die Ammersteige freizulegen.
	Im Rahmen des Aktionstages «Leben in und mit der Natur» konnten sich Kinder mit der Lebensweise der Indianer vertraut machen.
	«So ein Mist!» Ende August gab es für die Kinder das Angebot eines Aktionstages auf dem Bauernhof.
	Aufbau des «Seggengrasmonoliths» von Hans Peter Sturm auf dem Land-Art-Pfad im Pfrunger Ried.
	Ortrun-Erdmute Lotz (links) überreicht in der Weberstraße 2, Stuttgart, einen Scheck an Ulrike Rathke und Fritz Oechßler. Ein «Baustein» für den Aussichtsturm des Verschönerungsvereins auf dem Killesberg, für den am 25. Oktober der Grundstein gelegt wurde.
	Untitled
	Blick in den Veranstaltungsraum der Zentrale und Geschäftsstelle des SHB am 7. Juli 2000. Von rechts: Dr. Herlind Gundelach, Martin Blümcke, seine Brau Barbara Rueb, Dr. Walter Kilian, dahinter Adolf Schmid, Präsident des Landesvereins Badische Heimat.
	Der erste Mann des Schwäbischen Albvereins, Forstpräsident a. D. Peter Stoll, bei seiner Ansprache.
	Untitled
	Untitled
	Untitled


